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.ŀǳŘƻƪǳƳŜƴǘŀǘƛƻƴ α±ƛŜƴƴŀ w/ά 

Kajüt-Motorjacht für RC-Betrieb 

 

 
 

Es handelt sich hier um ein RC-Motorboot mit Antrieb durch einen Elektromotor. Bauplan mit 

Stückliste stammen vom VTH-Verlag (shop.vth.de/bauplaene/schiffsmodelle). Eine (knappe) 

Baubeschreibung ist ebenfalls auf einer Bauplanseite abgedruckt. 

 

Die Konstruktion des Rumpfes ist in Knickspant-Bauweise ausgeführt. Der Bauplan besteht aus zwei 

Seiten und  ist gekennzeichnet für Einsteiger in den Schiffsmodellbau. 

 

Der Bauplan ist im Maßstab 1:1 gezeichnet. Das Boot besitzt eine Gesamtlänge von ca. 60 cm. 

 

Achtung: 

bƛŎƘǘ ŜƛƴŦŀŎƘ αŘŀǊŀǳŦ ƭƻǎ ōŀǳŜƴάΗ  

Den Bauplan vor dem Baubeginn genauestens studieren und verstehen! Es macht Sinn, den Bauplan 

über mehrere Tage immer wieder zu studieren und mit der schrift lichen Bauanleitung vergleichen. Es 

erfordert perspektivisches Sehen und Denken, um einen Bauplan nachvollziehen zu können. So 

entsteht später kein Frust, weil man etwas nicht bedacht hat und nach vielen Baustunden von vorn 

beginnen muss! 

 

Vorbereitungen zum Bau: 

 

1. Herstellung einer  1 : 1 ς Kopie  des Bauplans sowie eines Digitalscans (Kopy-Shop) 
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2. Ausdruck der einzelnen Bauteile (Spanten, Deck, Boden etc.) in Originalgröße anhand des 

gespeicherten Digitalscans auf ausreichend starkes Kartonpapier. Die einzelnen Bauteile 

sorgfältig und genau mit einem Cuttermesser auf einer geeigneten Schneidmatte 

ausschneiden. Die ausgeschnittenen Kartonteile dienen später als Schablonen zum 

Übertragen der Konturen auf das (Sperr-) Holz.  

3. Da der Drucker maximal DIN A 4 ς Format drucken kann, müssen der größere Teile (u.a. Deck 

und Boden) in jeweils 3 Teilen ausgedruckt werden. 

4. Anschließend erfolgt das passgenaue Zusammenkleben der Bauteil über dem Bauplan. Der 

Bauplan wird zuvor mit Architektenpapier abgedeckt, um ein Verschmutzen durch Klebstoff 

zu vermeiden. 

 

Siehe Fotos : 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 1: Ausschneiden der Schablonen, hier des vorderen Decks  
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Foto 2: Alle drei Decksteile, teilweise zugeschnitten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 3: Abdecken des Originalplans mit Architektenpapier 
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Foto 4: ½ǳƳ ±ŜǊƪƭŜōŜƴ ŘŜǊ 9ƛƴȊŜƭǘŜƛƭŜ ƪŜƛƴŜƴ αtǊƛǘǘ-{ǘƛŦǘά o.ä. verwenden, da sich das 

Papier dann dehnt.  Geeignet ist ein Kleber für den Papier-Modellbau: Klebt schnell, 

sicher und nässt das Papier nicht! 

 

 

 
   

Foto 3 a: Dieser Kleber stammt aus dem Karton-Modellbau-Bereich und eignet sich 

hervorragend zum Verkleben von Papier und Karton! 
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Foto 5: Verkleben der drei Einzelteile des Decks  

auf dem Bauplan. Dabei genau arbeiten! 

 

 

 

 
Foto 6: Die Decksschablonenteile sind nunmehr verklebt. Am Bauplan ist  

ersichtlich, dass Plan und Schablone genau übereinstimmen! 
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Foto 7: Bauplan (oben) und Decksschablone unten. An der Decksschablone sind 

umlaufen noch 1.5 mm abzutrennen! Ferner ist der Decksausschnitt noch 

auszuschneiden, über den 

später die im Bootsrumpf einzubauende Technik erreichbar ist. 

 

 

 
Foto 8: Hier die (fast) fertige Schablone für das Deck 

 

 

Für alle übrigen Bauteile werden nach dem gleichen Prinzip Kartonschablonen hergestellt. Beim 

Zuschneiden lieber einen Millimeter zugeben, als zu knapp zu schneiden. Die fertigen Holzteile 
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werden anschließend mit dem Tellerschleifgerät genau auf die Planmaße zugeschliffen. Da wir mit 

Sperrholz in den Stärken zwischen 1,5 und 3 mm arbeiten, stellt das nur geringen Aufwand dar! 

 

 

 

Nunmehr ist es Zeit, die Werkstatt herzurichten. 

Wer gut ausgerüstet ist, erleichtert sich die Arbeit und beschleunigt den Baufortschritt! 

Zunächst benötigen wir ein völlig planes Baubrett (Helling). Geeignet ist eine ca. 8 ς 10 mm starke 

Multiplexplatte (Maße ca. 55x87cm). Etwas kleiner geht auch. 

Wichtig: Die Platte muss völlig eben und verzugsfrei sein! 

 

 

 

 
Foto 9: Die Helling (Baubrett) 

 

Als wichtigste Werkzeuge benötigen wir zunächst ein scharfes!! Cuttermesser (ggf. mit 

Abbrechklingen, aus dem Baumarkt), 1 spitzen Bleistift, ggf. einen feinen Faserschreiber (sog. 

Fineliner), ein Stahllineal, einen Schleifklotz mit Sandpapier in verschiedenen Körnungen, eine 

Laubsäge.  

Sehr hilfreich (aber nicht zwingend erforderlich) sind auch eine elektrische Dekupiersäge, ein 

Tellerschleifgerät und ggf. auch eine sog. Japansäge mit feiner Zähnung. 

 

Vor jedem!!! Bauabschnitt bitte vor Beginn den Bauplan zu Rate ziehen und den entsprechenden 

Abschnitt der Baubeschreibung lesen. Das verhindert Baufehler und doppelte Arbeit!! 

 

Baubeginn: 

 

Nun können wir die ersten Bauteile aus Sperrholz herstellen. Schiffsdeck und Schiffsboden entstehen 

aus 1,5 mm starkem  Birkenflugzeugsperrholz. Die Spanten erfordern Flugzeugbirkensperrholz in der 

Stärke von 3 mm. Dies kann aus dem Plan entnommen werden. 
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Als erstes wird der Boden des Bootes hergestellt. 

 

 

 

Dazu müssen wir uns die Schablone des Bootsdecks zunächst noch einmal hernehmen: Bei genauem 

Studium des Bauplans können wir sehen, dass sich die Konturlinien von Deck und Boden 

unterscheiden (siehe Fotos  10, 11): 

 

 

 
Foto 10: Konturlinien von Boden und Deck im Heckbereich 

 

 

 
Foto 11: Konturlinien von Boden und Deck im Bugbereich 

 

An diesem Beispiel wird deutlich, dass man den Plan vor Baubeginn genau studieren muss! 

Wir lassen die Schablone im Heckbereich und mittschiffs zunächst unverändert und schneiden  

die Schablone im Bugbereich entsprechend der Konturlinie im Plan zu. 
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Das abgeschnittene Schablonenteil heben wir auf, wir benötigen es später, um die Konturen des 

Decks auf das Sperrholz zu übertragen! 

Beim endgültigen Ausschneiden aus dem Holz geben wir noch einmal an jeder Seite der Bugrundung 

bis zur Bugspitze etwa 3 mm Toleranz hinzu. Das ermöglicht es später, evtl. kleine Ungenauigkeiten  

auszugleichen. Alles, was nach dem späteren Verleimen übersteht, können wir dann sauber 

abschleifen! 

 

Genug der Vorbemerkungen, schreiten wir zur Tat: 

 

 
Foto 12: Die Schablone nach Abtrennen der Konturlinie im 

   Bugbereich 

 

Die im Bugbereich verkleinerte Schablone ist nun die Schablone für unseren Schiffsboden: 

 

 

 
Foto 13: Der nach Schablone fertig ausgeschnittene Schiffs- 

   Boden bei der Passprobe auf dem Bauplan 
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Den ausgeschnittenen Boden auf den Plan legen und ggf. mit Sandpapier nachschleifen, bis die 

Konturen passgenau mit dem Bauplan übereinstimmen. Das fertige Bodenteil beschriften (um 

Verwechselung zu vermeiden) und zur Seite legen. Wir brauchen es erst später. 

 

Als nächstes fügen wir der Schablone das zuvor abgetrennte Bugteil wieder an, indem wir es 

passgenau mit Tesafilm ankleben. Danach müssen von der Schablone etwa ab dort, wo die 

Konturlinie vom gebogenen Bugteil nach hinten gerade verläuft, rundherum 1,5 mm abgetrennt 

werden (vgl. Bauplan und Foto 10). Nachdem auch die Aussparung im Deck aus der Schablone 

ausgeschnitten wurde, ist diese fertig. Das Ganze wird nun mit einem Bleistift auf 1,5 mm Sperrholz 

übertragen und mit einem scharfen Teppichmesser ausgeschnitten. Dabei sorgfältig arbeiten und der 

Konturlinie genau folgen. Nicht zu knapp schneiden sondern lieber 1 mm zugeben, den man 

hinterher wegschleift. Man muss die Linien mit dem Teppichmesser mehrfach ritzen, bis das Holz 

durchtrennt ist! 

 

 

 
Cƻǘƻ мп ǳƴŘ Χ 

 

 

 
Foto 15: Anzeichnen des Decks u. des Decksausschnitts auf das  

  Sperrholz 
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Nun kann das Deck mit seiner Aussparung mit dem Teppichmesser ausgeschnitten werden. Nach 

dem Ausschneiden das Bauteil auf den Plan legen und ggf. mit Sandpapier nachbearbeiten, bis das 

Deck genau mit dem Plan übereinstimmt. Als nächstes muss die Lage aller Spanten sowie die 

Mittellinie des Decks genau vom Plan auf das Sperrholz übertragen werden. Bitte sehr genau 

arbeiten und immer wieder mit dem Bauplan abgleichen. Wenn alles stimmt, kann zum nächsten 

Schritt übergegangen werden. 

 

 

 

 

 
Foto 16: Das Deck nach Übertragung der Mittellinie und der Spantenpositionen 

 

 

 

 
Foto 17: Auch der Decksausschnitt ist fertiggestellt 
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Nun übertragen  wir mittels der vorgefertigten Schablonen alle Spanten auf 3 mm starkem Sperrholz 

an. Dieses Material kann nicht mehr mit unserem Teppichmesser bearbeitet werden. Deshalb greifen 

wir zur Laubsäge und sägen die Spanten fein säuberlich aus. Das funktioniert mit ein bisschen Übung 

erstaunlich präzise. Etwaige Ungenauigkeiten werden nach Plankontrolle mit Sandpapier 

weggeschliffen. Hierzu lässt sich auch sehr gut ein Tellerschleifgerät benutzen. Mit die 

Drehgeschwindigkeit des Schleiftellers nicht zu hoch einstellen und nur mäßig Druck ausüben. 

Zwischendurch das Bauteil immer wieder auf den Bauplan legen und die Passgenauigkeit prüfen. 

Auf den beiden nachfolgenden Fotos ist ŘƛŜ α!ƴǇǊƻōŜά ŘŜǊ {ǇŀƴǘŜƴ ŘŀǊƎŜǎǘŜƭƭǘΥ 

 

 

 

Cƻǘƻ муΥ !ƴǇǊƻōŜ ŘŜǊ {ǇŀƴǘŜƴ ƳƛǘǘŜƭǎ {ŎƘŀōƭƻƴŜƴ ǳƴŘ Χ 

 

 

 
          Cƻǘƻ мфΥ Χ Ƴƛǘ ŘŜƴ ŦŜǊǘƛƎŜƴ {ǇŀƴǘŜƴ 
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Wir legen nun das Deck genau ausgerichtet auf den Bauplan und passen die Spanten ein. Spant 2 ist 

eigentlicƘ ŘŜǊ !ōǎŎƘƭǳǎǎ ŘŜǎ .ƻƻǘǎƪǀǊǇŜǊǎ ƴŀŎƘ ƘƛƴǘŜƴΣ ƴŅƳƭƛŎƘ ŘŜǊ ǎƻƎΦ α{ǇƛŜƎŜƭάΦ 5Ŝƴ ƪƭŜōŜƴ ǿƛǊ 

erst später ein und legen ihn deshalb zunächst zur Seite. Der erste Spant, den wir setzen, ist Bauteil 

Nr. 4. Da wir zuvor auch alle Spanten laut Plan mit einer Mittellinie versehen haben, kleben wir ihn 

mit wasserfestem!! Holzleim so ein, dass er genau rechtwinklig  an der angezeichneten Stelle sitzt. 

Ich verwende i.d.R. sog. Schlosserwinkel aus dem Baumarkt, um den rechten Winkel einzuhalten 

(siehe Foto 19). So werden nach und nach alle Spanten eingeklebt. Der Leim benötigt bei  

Zimmertemperatur ungefähr 1 Stunde, um abzubinden. Besser ist es, eine längere Trocknungszeit 

einzuplanen (am besten über Nacht). 

 

 

 
 Foto 20: Verleimen der Halbspanten 

 (Spanten Nr. 5 und 6) 

 

 

Auf Foto 20 ist zu erkennen, dass die Spanten 5 und 6 anders aussehen als z.B. Spant Nr. 4 (siehe 

Cƻǘƻ мфύΦ 9ǎ ƘŀƴŘŜƭǘ ǎƛŎƘ ǳƳ ǎƻƎΦ αIŀƭōǎǇŀƴǘŜƴάΦ  
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            Foto 21: Einsetzen der Halbspanten                              Foto 22: Winkelkontrolle mit digitalem  

                             Winkelmesser + Schlosserwinkel 

 

 

Die Spanten bestimmen später die Form des Rumpfes und dessen Stabilität. Hier also bitte wieder 

möglichst exakt arbeiten und die Spanten genau nach Plan und  einsetzen und gut verleimen. 

 

 
                Foto 23: Nach und nach entsteht das Spantengerüst 
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Nachdem alle Spanten verleimt und alles gut durchgetrocknet ist, können wir zum nächsten Schritt 

übergehen, indem wir die Deckstringer (3x5 mm Kiefernholzleisten) und die Kimmstringer (3x3 mm 

Leisten aus Kiefer) in das Spantengerüst einziehen.  

Die dünnen Kiefernholzleisten lassen sich recht gut entlang der  der Rumpfkonturen biegen, so dass 

wir uns das Wässern der Leisten sparen können. 

 

 

 

 
                        Foto 24: Deckstringer und Kimmstringer bestehen aus dünnen Kiefernholzleisten  

                        (3x5 bzw. 3x3 mm) 

 

 

Die Leisten werden in die dafür vorgesehenen Aussparungen der Spanten geleimt. Bis zum Abbinden 

des Holzleims werden sie mit Stecknadeln fixiert. Man beginnt am besten achtern, weil dort die 

Biegeradien geringer sind als am Bug. Die Leisten vorsichtig in die richtige Position biegen, ohne dass  
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sie brechen. Ggf. kann man sich beidseitig zunächst von achtern bis zur Rumpfmitte vorarbeiten und 

erst nach dem Abbinden des Holzleims den vorderen (Bug-) Bereich bearbeiten. 

 

Achtung: Die Stringer und später auch die Beplankung immer beidseitig in einem 

Arbeitsgang anbringen. Es besteht sonst die Gefahr, dass sich das gesamte Rumpfgerüst 

nach einer Seite hin verzieht, was man später nicht mehr oder nur schwer korrigieren 

kann! 

 

 

 
                        Foto 25: Draufsicht auf die verleimte Baugruppe 
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Auf Foto 25 sieht man das Rumpfgerüst, Unterseite nach oben, das Deck liegt auf dem 

Bauplan. 

 

 

 

 

Foto 26: So sieht das Ganze von der Seite aus, jetzt mit dem Deck oben 

 

Nebenstehend (Foto 27) das sauber verleimte 

Konstrukt noch einmal aus einer anderen 

Perspektive. Man beachte, dass die 

Halbspanten im Decksbereich durch 

Kiefernholzleisten verbunden sind. Diese sind 

nach Bauplan anzufertigen und einzuleimen. 

Die im Bauplan angegebene Länge dieser 

Leisten stimmt nicht. Aber das ist kein 

Problem: Wir nehmen das Längenmaß direkt 

vom Modell ab! 
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Foto 28: Blick auf die Verbindungsleisten der Halbspanten 
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Foto 29: Draufsicht 

 

 

Cƻǘƻ олΥ α!ƴǇǊƻōŜά ŘŜǎ wǳƳǇŦōƻŘŜƴǎ 

Bevor wir den Rumpfboden verleimen können, ist zuvor noch der Heckspiegel mit seitlichen 

Verstärkungsbrettchen anzubringen: 
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Foto 31: Der hintere Spant (Heckspiegel) mit Verstärkungsbrettchen. Diese geben den 

Einbauwinkel vor! 

 

 

 

Foto 32: Der Rumpf im gegebenen Bauzustand. Seitliche Beplankung und Rumpfboden  

                Können jetzt bald angebracht werden 
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Bevor der Rumpf beplankt wird, füttern wir mit Holzleisten vorn am Bug den Bugspant so 

auf, dass später die Beplankung dort angeleimt werden kann. Hierzu werden 

Kiefernholzleisten verleimt und danach passend in Kontur geschliffen. 

Siehe Foto 33: 

 

 

 

 Foto 33: Detailansicht Bug 

 

Die Rumpfbeplankung besteht aus 1,5 mm starkem Sperrholz. Die Beplankung für beide 

Rumpfseiten wird nach Schablone ausgeschnitten. Dazu benutzen wir wieder unser 

Teppichmesser. Es schadet nicht, wenn man beim Zuschnitt ein paar Millimeter zugibt! 

 

 

Foto 34: Anpassen der Rumpfbeplankung auf der Steuerbordseite. Oben im Bild ist die 

Schablone für das Bauteil zu erkennen. 
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                    Foto 35: Die Seitenbeplankung wird abschnittsweise aufgeleimt. 

            Hierbei immer! beide Rumpfseiten in einem Arbeitsschritt 

            aufbringen, um einen Verzug der Rumpfstruktur zu 

            Verhindern! 
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       Foto 36: Verleimen der Rumpfbeplankung an Backbord- u.  

      Steuerbordseite  gleichzeitig verhindert ein Verziehen der Rumpfstruktur! 
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 Foto 37: Das Verleimen der stärkeren Radien im Bugbereich erfolgt erst nach 

vollkommener Trocknung der Klebenähtte mittschiffs und achtern! Auch hier wieder beide 

Seiten gleichzeitig verkleben, da das Holz durch den Biegevorgang einen starken Zug auf 

die Rumpfstruktur ausübt! 
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 Fotos 38 u. 39: Ansicht von vorn 

 

 

 

 
 Cƻǘƻ плΥ 5ƛŜ ±ŜǊƭŜƛƳǳƴƎ ƛƳ ƎŀƴȊ ǾƻǊŘŜǊŜƴ .ǳƎōŜǊŜƛŎƘ ƎƭŜƛŎƘǘ ŘŜǊ αǿƛŘŜǊǎǇŜƴǎǘƛƎŜƴ 

½ŅƘƳǳƴƎάΦ aŀƴ ƪŀƴƴ Řŀǎ {ǇŜǊǊƘƻƭȊ Ŝƛƴ ǿŜƴƛƎ Ƴƛǘ ²ŀǎǎŜǊ ōŜŦŜǳŎƘǘŜƴΣ ǳƳ Ŝǎ 

geschmeidiger zu machen. Hier muss das Ganze über Nacht trocknen, bevor die andere 

Seite dran kommt. 
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Das ist aber unproblematisch, weil hier ein Verzug nicht mehr zu befürchten ist! 

 

 

Cƻǘƻ пмΥ 5ŀǎ !ƴōǊƛƴƎŜƴ ŘŜǊ {ŎƘǊŀǳōȊǿƛƴƎŜƴ ƪŀƴƴ ǎƛŎƘ αǘǊƛŎƪȅά ƎŜǎǘŀƭǘŜƴΦ 

 

Anmerkung: 

Bei Verwendung von Schraubzwingen darauf achten, dass diese keine Druckstellen im 

Holz verursachen! Hier möglichst ein Holzbrettchen o.ä. zwischen Zwingenbacke und 

Rumpf unterlegen! 

Übrigens: Die verwendeten Modellbaustecknadeln hinterlassen Einstichstellen in der 

Rumpfbeplankung. Dieser verschwinden, indem das Holz nach Entfernung der Nadeln 

angefeuchtet wird. Dann quellen die Holzfasern auf und die Löcher schließen sich! 
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Foto 42: Schraubzwingen halten hier nicht und Stecknadeln führten auch nicht zum 

Ziel. Also habe ich die Konstruktion so zwischen die Spannbacken meines 

Heimwerkertisches eingespannt, um das Ganze bis zum Aushärten des Leims zu 

fixieren. Auf einer Seite war das zusätzliche Unterlegen einer Buchenholzleiste 

nötig. Das Ganze funktionierte einwandfrei! 

Improvisation ist der Zaubertrick des Modellbauers! J 
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 Foto 43: Hier das Konstrukt aus einem anderen Blickwinkel. 

 Die Spannbacken des Werktisches sind asymmetrisch verstellbar! 
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Foto 44: Nachdem alles gut durchgetrocknet ist, können oben und unten die Überständes 

der Sperrholzbeplankung bündig abgetrennt werden. Vorsichtig arbeiten und auf die 

eigenen Finger achten! 
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Foto 45: Wird der Rat zur Vorsicht nicht beachtet, dann tränkt der Modellbauer sein Werk 

mit dem eigenen Blut. Betrachten wir es als Taufe mit Herzblut. Es ging aber 

verhältnismäßig glimpflich aus, der Schnitt im Finger war nicht ganz so tief! 

Niemals die Finger in Schneiderichtung des Messers halten!!! 

 

 

 

                  Foto 46: Ein Tellerschleifer leistet auch hier wertvolle Hilfe! 

                  Aber Vorsicht: Schnell ist damit mehr abgeschliffen als gewollt! 
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Foto 47: Der Rumpfboden kann nun eingepasst werden 

 

 

Foto 48: Vorher imprägnieren wir den Rumpf innen komplett mit Porenfüller, 

wodurch das Sperrholz und die Leisten wasserfest versiegelt werden. Gut trocknen 

lassen! 
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Foto 49: Mindestens 2 Anstriche sind nötig. Ich habe das Ganze 

vorsorglich anschließend noch mit einem dritten Anstrich mit Klarlack 

versehen. Da sollte jetzt kein Wasser mehr eindringen! 
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Vor dem Einbau des Rumpfbodens ist noch die Durchführung für das Stevenrohr zu schaffen. 

Größe, Form und genaue Position sind dem Bauplan zu entnehmen: 

 

 

                 Foto 50: Öffnung für das Stevenrohr  

 

  

 

 

                  Foto 51: Die Position der Öffnung wurde auf das Bauteil übertragen 
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 Fotot 52: Vorbohren und mit dem Stechbeitel vorsichtig ausarbeiten 

 

 

Foto 53: Vor dem Weiterbau wird der Rumpf auf  evtl. Verzug überprüft 

Jetzt kann der Rumpfboden, den wir als erstes Bauteil angefertigt und dann zur Seite 

gelegt hatten, verklebt werden. Dies bereitet weiter keine Schwierigkeiten. Er wird 

bis zum Aushärten des Holzleims mit Stecknadeln und ein paar Schraubzwingen 

fixiert: 
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         Foto 53 a: Verkleben des Rumpfbodens, in dem ich vorher  

         bereits die Schraubenwelle, genau an der Mittellinie ausgerichtet, 

         provisorisch eingesetzt hatte  

 

 

Nach dem Aushärten des Leims habe ich mich entschlossen, abweichend vom 

Bauplan, hinten am Spant 4 und vorn am Spant 7, noch Verstärkungen einzuleimen. 

Diese bestehen aus massiven Buchenholzleisten. Das maximiert die Biegesteifigkeit 

des Rumpfbodens. Eine davon (nämlich die am Spant 4) ist auf dem nächsten Foto zu 

sehen: 
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Foto 54: Verstärkung aus Buchenholz (oben) und Durchführung des 

Führungsröhrchens für die Ruderpinne incl. Verstärkung aus 

einem quadratischen Stück Sperrholz 

 

Das Ruder einschl. Führungsröhrchen und Kleinteile sind Zubehörteile. 

Eine Auflistung aller verwendeten Zubehörteile mit Bezugsquelle und 

Bestell-Nummern findet sich am Ende dieser Baudokumentation! 

 

Die Position der Durchführung für das Führungsrohr des Ruders ist dem 

Bauplan zu entnehmen und die entsprechende Bohrung anzubringen. Ich 

habe dazu noch ein kleines Quadrat aus Sperrholz gefertigt, das als 

Verstärkung dient (aber im Bauplan nicht vorgesehen ist). Nach Kontrolle, 

dass alles richtig angeordnet ist, kann das Messingröhrchen mit 2-

Komponentenkleber verklebt werden. Am Rumpfboden schließt es bündig 

ab (siehe Foto 55): 
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 Foto 55: Führungsrohr für das Ruder nach dem Einbau 

 (Ansicht Rumpf-Unterseite) 

 

Beim Einkleben das Röhrchen gut mit dem 2-K-YƭŜōŜǊ αǾŜǊƳǳŦŦŜƴάΦ IƛŜǊ ŘŀǊŦ ǎǇŅǘŜǊ ƪŜƛƴ 

Wasser eindringen! 

Ein Wassereinbruch durch das Führungsrohr selbst  ist deswegen ausgeschlossen, weil nach 

den Gesetzen der Physik das Wasser in dem Röhrchen nur bis zur Wasserlinie aufsteigen 

kann. 

Gleiches gilt für das Stevenrohr, dem wir uns als nächstes zuwenden: 

 

Die genaue Positionierung des Stevenrohrs ergibt sich eigentlich aus dem Bauplan. Allerdings 

ist der Bauplan schon einige Jährchen alt und die Technik ist auch im Modellbau 

fortgeschritten. Ich habe mich deshalb entschlossen, eine modernere Motorisierung 

einzubauen, als es der Plan vorsieht. Zur Verwendung kommt ein bürstenloser Außenläufer 

mit hohem Drehmoment und mehr als ausreichender Leistung. Zu den einzelnen 

Antriebskomponenten und der verbauten Elektronik später mehr. 

9ƛƴ α!ǳǖŜƴƭŅǳŦŜǊά ƛǎǘ, kurz gesagt, ein Elektromotor, bei dem die Antriebswelle mit dem 

vorderen Teil des Außengehäuses verbunden ist. Es dreht sich also nicht (wie beim 

Innenläufer) die Spule sondern der entsprechende Teil des Außengehäuses. Dies ergibt 

Vorteile beim Drehmoment sowie für die Kühlung des Motors. 

Da dieser Motor völlig andere, d.h. kleinere Maße, hat und abweichend vom Bauplan auch 

den Eigenbau eines passenden Motorträgers erfordert, ist es notwendig, die 

Antriebskomponenten provisorisch im Rumpf zu positionieren, um dann das Stevenrohr und 

die Schraubenwelle genau anpassen zu können. Wie das geht, ist auf dem nächsten Foto 

(Foto 56) zu sehen: 
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Foto 56: Anprobe des Motors (bereits am Motorträger verschraubt) und des 

Stevenrohrs mit Schraubenwelle 

 

Den Motorträger habe ich aus 3 mm Sperrholz gefertigt. Er verfügt über zwei 

dreieckige Stützen, die so gefertigt sind, dass der Motorsturz nach Bauplan 

genau eingehalten wird. 

Nachdem der Motor mit seinem Träger positioniert und fixiert ist, kann man 

das Stevenrohr mit der Schraubenwelle durch die Aussparung im Rumpf 

führen. Die Schraubenwelle muss absolut geradlinig und im gleichen Winkel 

wie die Motorwelle stehen. Nun die Schraubenwelle auf die Wellenkupplung 

am Motor aufschieben und mit der dafür vorgesehenen Madenschraube 

sichern. Alles muss jetzt in der Flucht sein und die Schraubenwelle muss sich 

leichtgängig drehen. Falls das nicht der Fall ist, muss an der 

Motor/Motorträgereinheit nachkorrigiert werden. Wenn alles stimmt kann 

das Stevenrohr an der Rumpfdurchführung mit 2.K-Kleber verklebt werden. 
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Dabei reichlich 2-K-Kleber verwenden. Alles muss später unverrückbar fest 

sitzen und es darf kein Wasser eindringen! 

 

 

 

 
                           Foto 57: Fixierung des Stevenrohrs unter dem Rumpfboden beim Einkleben 

Dies geschieht vor dem Verkleben des Rumpfbodens mit dem Rumpf. Am 

Rumpfboden die Mittellinie einzeichnen und das Stevenrohr genau nach 

dieser Flucht ausrichten.  
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Foto 58: Stevenrohr und Schraubenwelle sind an der Wellenkupplung zum Motor 

angeflanscht, der Motorträger ist in der korrekten Position verleimt. Motorwelle, 

Wellenkupplung und Schraubenwelle verlaufen in einer Flucht 

 

 

 

Foto 59: Motorträger mit Stützen 

Da wir nun beim Einbau der Antriebs- und RC-Komponenten sind, fahren wir an der Stelle 

fort: 


